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Druck und Verlag der Hof⸗ 


Buchdruckerei von W. 


Um jedem falſchen Gerüchte vorzubeugen, bringe ich folgende Vorfälle zur of⸗ 
ſentlichen Kenntniß: 

1. Am 19. d. M. hatte der Major v. Müller des 18. Infanterie-Re⸗ 
diments von mir den Befehl erhalten, mit dem ihm untergebenen Füſilier⸗Bataillon 
18. Jufanterie-Regiments und der 1. Eskadron 1. Ulanen⸗Regiments von Dolzig 
nach Goſtyn zu marſchiren und in letzterem Orte Quartier zu nehmen. — Am 
19. d. M. Nachmittags rückte daher die ſchwache Avantgarde dieſes Detachements 
ſtiedlich in Goſtyn ein, als ſie — plötzlich von mehreren Seiten aus den Häufern 
mit Flintenſchüſſen empfangen und von Senſenträgern angefallen — ſich genöthigt 
ſah, wieder zurückzugehen⸗ 

Die Eingänge der Stadt wurden hierauf von den Inſurgenten ſchuell verbar⸗ 
rikadirt, die Brücken abgetragen, die Enceinte der Stadt, jo wie das Kloſter beſetzt, 
in der Stadt und im Kloſter wurde Sturm geläutet und das jetzt hetaurückende 
Bataillon mit Flintenfeuer begrüßt. 
vorſchriftsmäßig die Juſurgenten zweimal bei Trompetenſchall auffordern: „die 
Waffen niederzulegen und auseinander zu gehen“, und ging erſt, nachdem dieſen 
Aufforderungen nicht Folge geleiſtet wurde, zum Augriff über, durch welchen die 
Tiuppen, ungeachtet eines heftigen Flintenfeuers, welches ſie aus den Häuſern 

der Stadt und vom Kirchthurm herab erhielten, doch bald Herr der Stadt und des 
Kloſters wurden, bei welcher Gelegenheit 9 Jnſurgenten getöbtet und mehrere bleſ⸗ 
ſirt worden ſind. Einige 60 Inſurgenten wurden gefangen genommen, unter dieſen 
35 mit den Waffen in der Hand, ſo wie auch der dortige Probſt Oſtrowski 
und 2 Laienbrüder des Philippiner Kloſters, welche 3 Geiſtlichen jedoch, in Bes 
rückſichtigung des nahen Oſterfeſtes ſofort ihrer Haft wieder entlaſſen worden ſind. 

2. Am 22. d. M. ſollte der Major 9. Sohnffbn, Kommandeur des 1. 
Ulanen⸗Regiments mit dem Füſilier⸗Bataillon 7. Jufanterie⸗Regiments und der 
3. Eskadron 1. Ulanen⸗Regiments v. Krotoszyn über Kozmin nach Schrimm 
marſchiren und am 22. in Kormin Quartier nehmen. Er ſandte daher 40 Fü⸗ 
ſiliere und 15 Ulanen zum Quartiermachen nach Kozmin voraus, welche friedlich 
auf dem dortigen Markte ſich aufſtellten. Während aber die Quartiermacher ſich 
im Rathhauſe befanden, wurden die übrigen auf dem Markte ſiehenden Mann⸗ 
ſchaften plötzlich von mehreren Seiten meuchlings unter Anführung eines Herrn 
von Chlapowski, der bei dieſer Gelegenheit durch einen Schuß in die Bruſt ge⸗ 
tödtet wurde, von den Inſurgenten überfallen, und ihnen 1 Füſilier getödtet und 
1 Unteroffizier, und 4 Füſiliere ſchwer verwundet. Die Quartiermacher zogen 
ſich hierauf aus der Stadt auf das Gros des Detaſchements zurück. Der töͤdtlich 
verwundetete Unteroffizier Jänſch mußte zurückgelaſſen werden, und wurde von 
einem wüthenden Weibe, die ihm mit einer Axt den Kopf ſpaltete, ſchändlich 
umgebracht, nachdem ihm zuvor die eine Hand abgehauen worden. 

Die Inſurgenten folgten der zurückgehenden Avantgarde, während in der Stadt 
Sturm geläutet wurde, brachen die Brücke über das Waſſer an der Stadt ab, wur⸗ 
den jedoch von dem, unterdeſſen herangekommenen, Füſilier⸗ĩBataillon bald von dort 
vertrieben. Die Brücke wurde durch Letzteres ſchnell wieder hergeſtellt und darauf 
die Stadt von der Infanterie genommen, nachdem noch viele Inſurgenten aus 
den Hänſern auf die Truppen heftig geſchoſſen hatten, während die Schwa⸗ 
dron die Stadt umging. 

Von den Inſurgenten 
wundet. 

3. Bald darauf erhielt der Major v. Johnſt on die Meldung, daß ein 
neuer Haufen Inſurgenten aus der Gegend von Borek zum Angriff auf Kozmin 
anrücke. Er ſchickte demſelben daher ſogleich die Ulanen-Schwadron entgegen, 
und ſtieß dieſe auch kurz vor dem nahen Walde auf die Inſurgenten, welche ſich 
fofort zur Wehr ſetzten, jedoch ſehr bald, mit Zurücklaſſung von 7 Todten, zum 
Rückzuge genöthigt wurden, nachdem ſie zuvor noch 1 Unteroffizier, 1 Ulanen 
und 1 Pferd verwundet hatten. f 

Aus der vorſtehenden aktenmäßigen Darlegung geht zur Genüge hervor, 
wie von Seiten der Inſurgenten die auch bereits in vielen anderen Punkten nicht 


wurden bei dieſem Gefecht mehrere getöbtet und ver⸗ 


des Großherzogthums Poſen. 


Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


Demungeachtet ließ der Major v. Müller 


den 25. April 1848, 


tung 


C. Henſel. 


inne gehaltene, und ſchwer verletzte Konvention vom 11. d. M. auf eine treuloſe 
Weiſe gebrochen worden iſt, und haben ſich dieſelben daher jetzt die Folgen ihrer 
wortbrüchigen Handlungsweiſe ganz allein ſelbſt zuzuſchreiben, wenn von jetzt an 
die gedachte Konvention, als ihrer Seits gebrochen, auch unſerer Seits nicht 
mehr als gültig erachtet werden kann. 

Poſen, den 23. April 1848. 5 

f Der kommandirende General ev. Colomb. 

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs hat bei dem Deutſchen Bundestage 
den Antrag gemacht, den vormaligen Netzdiſtrikt und die übrigen überwiegend 
Deutſchen Diſtrikte der Provinz Poſen dem Deutſchen Bunde einzuverleiben. In 
der Vorausſetzung, daß der Bundestag auf dieſen Antrag eingehen wird, und 
um die Deutſchen Intereſſen der Provinz bei der vorausſichtlich ſehr bald zuſam⸗ 
meutretenden Deutſchen National-⸗Verſammlung nicht unvertreten zu laſſen, find 
ſchon jetzt die nöthigen Einleitungen zur Wahl der Abgeordneten, welche an die 
Deutſche National⸗Verſammlung entſendet werden ſollen, getroffen werden. Die 
eigentliche Gränzlinie des dem Deutschen Bunde einzuverleibenden Theils der Provinz 
jetzt ſchon zu ziehen, iſt unmöglich geweſen, und deshalb werden die obigen 
Wahlen nur von den Bewohnern der Netzdiſtrikte und der Kreiſe Birnbaum, Me⸗ 
ferig, Bomſt und Frauſtadt vorgenommen werden. x 


Judem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, füge ich hinzu, daß durch 
dieſe vorläufige Beſtimmung weder den Rechten der Deutſchen, noch der Polni⸗ 
ſchen Bevölkerung zu nahe getreten werden ſoll: die nähere Beſtimmung der 
Gränzlinie, welche bei der Dringlichkeit der Sache noch vorbehalten bleiben muß 
wird ſich vielmehr nach Maaßgabe der verſchiedenen Nationalitäten, und je nahe 
dem dieſe oder jene als überwiegend hervortritt, richten. 

Poſen, den 24. April 1848. 

Der Ober⸗Präſident v. Beurmann. 


Inland. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen sc. ze. 
nachdem Wir die Bildung von Bürgerwehren genehmigt haben, ſo verordnen Wir 
zur Beſeitigung entftandener Zweifel, daß den mit Zuſtimmung ber Obrigkeit 
gebildeten Bürgerwehren behufs Auftechterhaltung der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit die Befugniſſe der bewaffneten Macht nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen zuſtehen. Die Bürgerwehren find daher insbeſondere befugt, von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen, wenn fie bei ihren Dieſtleiſtungen angegriffen oder 
mit einem Angriff gefährlich bedroht werden oder Widerſtand durch Thätlichkeit 

Eben ſo ſind ſie befugt, bei einem Auflauf 


oder gefährliche Drohung ſtattfindet. 
von den Waffen Gebrauch zu machen, wenn nach zweimaliger Aufforderung des 
Befehlshabers die verſammelte Menge nicht aus einander geht. 

Gegeben Potsdam, den 19. April 1848. Friedrich Wilhelm. 

Das Staats⸗-Miniſterium. 

Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Hanſemann. von Repher. 
Verordnung über Befugniſſe der Bürgerwehren. 

Berlin, den 20. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen Ober⸗Juſtizrach Kis ker zum Chef⸗Präſidenten des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Naumburg; und Nach dem Ableben des vormaligen Preußiſchen 
Konſuls Bock in Odeſſa den dortigen Kaufmann Karl Trebin zu Allerhöchſtih⸗ 
rem Vice⸗Konſul. daſelbſt zu ernennen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt zu Wied, iſt nach Neuwied abgereiſt. 


Bornemann. 
von Patow. 


Camphauſen. Arnim. 


Die Miniſterien des Innern und für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei⸗ 
ten haben nachſtehende Cirkular-Verfügung an die Ober⸗Präſidenten erlaſſen: 

„Die Regierung Sr. Majeſtät hat es als eine ihrer nächſten und wichtigſten 
Aufgaben erkannt, die Agrikultur⸗Geſetzgebung einer Reviſion zu unterwerſen und 


eine den Anforderungen der Zeit entſprechende Ablöſung der der Wohlfahrt der 
Landbewohner und der Förderung der Landeskultur noch hinderlichen, auf dem 
Grund und Boden noch haftenden Laſten herbeizuführen. So ſehr das Bedürf⸗ 
niß der Zeit eine ſchleunige Löſung der Frage erfordert, ſo muß doch bei der tief 
eingreifenden Wichtigkeit dieſes Theils der Geſetzgebung die Regierung es für ihre 
dringendſte Pflicht erkennen, nicht ohne Zuſtimmung der neuen Volksvertretung 
mit entſcheidenden legislatoriſchen Schritten vorzugehen. Geſetz-Entwürfe über 
die beſchleunigte und erleichterte Ablöſung aller lehn- und grundherrlichen Dienſte 
und Abgaben, namentlich der Landemial⸗Geſälle, werden vorbereitet, um der 
künftigen Volksvertretung vorgelegt zu werden. — Die Regierung hofft in dieſen 
Entwürfen das Intereſſe der Landbewohuner, welches mit dem der Landeskultur 
zuſammenfällt, mit den billigen Anſprüchen der bisher berechtigten Grundbeſitzer 
in Einklang zu bringen und eine beide Theile befriedigende Löſung herbeizuführen. 
— Ew. 10. erſuchen wir ergebenft, die Landbewohner Ihrer Provinz von dieſer 
Abſicht der Regierung in Kenntniß zu ſetzen und ſie darauf aufmerkſam zu machen, 
daß fie in dieſen Geſetz⸗-Vorſchlägen die Beantwortung der von zahlreichen Land⸗ 
gemeinden unmittelbar an Se. Maſeſtät den König oder an bie Miniſterien ge; 
richteten Petitionen in Betreff der grundherrlichen Abgaben finden werden. Es 
ſteht zu hoffen, daß das Vertrauen in die Regierung, welche bereit it, gerechten 
Beſchwerden der Landbevölkerung auf dem legislatoriſchen Wege ſchleunige Ab⸗ 
hülfe zu gewähren, jene Auftegung beſchwichtigen wird, die leider in vielen 
Landestheilen die Kundgebung der Wünſche und Bitten der Landbewohner an 
ungeſetzliche Demonſtrationen hat knuͤpfen laſſen. 

Sollte die Dringlichkeit der Verhältniſſe in einzelnen Provinzen oder Diſtrikten 
den unverzüglichen Erlaß proviſoriſcher Beſtimmungen erfordern, welche die 
Grundzüge für einftweilige Vereinbarungen zwiſchen den Berechtigten und Ver⸗ 
pflichteten aufzuſtellen haben würden, fo wollen Ew. ze. dahin zielende Vorſchläge 
uns gefallig ſchleunig einreichen. 

Ew. ze. werden es ſich zur Aufgabe zu machen haben, durch beruhigende Mit⸗ 
theilungen über die bevorſtehende geſetzliche Loͤſung der Frage die Landbewohner 
zu überzeugen, daß ſie mit Vertrauen dem Erlaß dieſer Geſetze entgegenſehen 
können, und daß die künftige Verſammlung der Volksvertreter ihnen die beſte 
Gelegenheit geben wird, ihren Intereſſen und Wünſchen durch die von ihnen ge⸗ 
wählten Männer ihres Vertrauens Geltung zu verſchaffen. 

Berlin, den 20. April 1848. 

Miniſterium des Innern. Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
v. Auerswald. Öffentliche Arbeiten. v. Patow.“ 
An den Staats-Miniſter Camphauſen iſt aus dem Karthauſer Kreiſe 

folgende Erklärung und Bitte abgefandt worden: „Der Aufruf des proviſoriſchen 
Polniſchen Comite's, welches die Anſicht an den Tag gelegt, Weſtpreußen als 
eine Polniſche Provinz in Anſpruch zu nehmen, hat die Bewohner unſeres Kreiſes 
zu folgender Erklärung veranlaßt: „Ohne die Polniſche Nationalität zu gefährden 
oder derſelben zu nahe treten zu wollen, fühlen wir uns bewogen, die Bitte hier⸗ 
mit auszuſprechen: Weſtpreußen als Preußiſche Provinz in den Deutſchen Bund 
aufzunehmen.“ — Wir ſind Preußen und wollen Preußen bleiben.“ 

Karthaus, den 14. April 1848. (Folgen 72 Unterſchriften.) 

In welcher Weife ſelbſt ſolche Blätter, die anfangs die Sache der Polen am 
lauteſten und eifrigſten vertheidigten, jetzt über dieſelben ſprechen, erhellt am beſten 
aus nachſtehendem leitenden Artikel der Deutſchen (Gervinus⸗) Zeitung vom 19. 
April: Es iſt gut, in allen Dingen offen und ehrlich zu ſein. Wir muͤſſen be⸗ 
kennen, uns in den Polen geirrt zu haben, obwohl wir uns von jeher hüͤteten, 
uns über ſie Illuſionen zu machen. Unſere Leſer werden ſich vielleicht erinnern, daß 
unſere erſten Artikel, die wir vor Monaten über Polen ſchrieben, ganz erfüllt waren 
von den Schwierigkeiten, die die Polen ſelbſt einer Wiedergeburt ihrer Natlon durch 
ihren eigenen Nationalcharakter entgegenwerfen. Dem iſt nicht zu helfen, der ſich 

ſelbſt verdirbt; unſere Meinung war daher, daß der mühſame Weg durch Bildung 
und innere Läuterung hindurchgemacht werden müſſe, wenn ein neu hergeſtelltes 
Polen wirklich ein verjüngtes Polen werden ſolle. Wit meinten, dies Volk müſſe 
in Selbſterkenntniß und Zerknirſchung lernen, ſeine Babyloniſche Gefangenſchaft 
als ein Strafgericht der Vorſehung zu betrachten, beſtimmt, ſie durch Zwang auf 
den Weg jenes Heils durch innere Bildung des Geiſtes und der Sitte zu führen, 
ehe ihnen der Weg der äußeren Staatenbildung und der freien nationalen Entwick 
lung wieder geöffnet werden könnte. Wir dachten uns, es müſſe eine Zeit kom⸗ 
men, wo die Polen ſelbſt einſähen dieſe Periode der Schmach, wie bitter ſie war, 
fei für ſie eine Nothwendigkeit geweſen. Wir verbanden mit allen dieſen Vor⸗ 
ſtellungen von der Nothwendigkeit des Durchgangs der Polen durch eine geiftige 
und ſittliche Reſtauration, ehe fie zu der politiſchen gelangten, keineswegs die ſen⸗ 
timentalen Hoffnungen des Moraliſten, noch die erbaulichen Erwartungen des 
geiſtlichen Verkehrers. Wir faßten den Gedanken nur etwa in der Art, wie ihn 
Czartoryski in ſeinen Reden in Paris noch kurz vor dem letzten Aufſtande 
ausſprach; und wir hofften am Ziele keineswegs ein vollkommenes Volk aus dieſer 
Zeit der Herabwürdigung hervorgehen zu ſehen, ſondern nur ein Volk, in dem die 
Begriffe von der Ehre und der Cioiliſation ſoweit Wurzel geſchlagen hätten, daß 
man ſie ihrem eigenen Wachsthum ruhig überlaſſen könnte. Alle höheren Tugen⸗ 
den, die eine jahrhundertlange geſicherte und rühmliche Exiſtenz in civiliſirten Völ⸗ 
kern großzieht, konnten wir erft hoffen, ſich mit der Zeit entwickeln zu ſehen. Wir 
hatten felbit, indem wir freiwillig zur Herſtellung Polens mit eigenen Koften und 
Opfern zu helfen mahnten, nicht einmal eine Unze Dankbarkeit erwartkt oder zu⸗ 


gemutheh. 
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0 


Aber daß wir die Polen ſelbſt unter allen unſern niedrigſten Erwartungen und 
Anforderungen finden ſollten, das hatten wir zur Ehre der Nation nicht gedacht 
und nicht zu erleben gewünſcht Wir hatten unſere theoretiſche Auficht bei Seite 
gelegt, nach welcher die geiſtige Regeneration von Polen der politiſchen vorausge⸗ 
hen ſollte; man muß der praktiſchen Gelegenheit und den faktiſchen Verhältniſſen 
in politiſchen Dingen Rechnung zu tragen wiſſen; das iſt die oberſte, allein ſtets 
geltende Theorie in aller Politik. Dieſe faktiſchen Verhältuiſſe des Tages haben 
aber ſchon manche Theoreme niedergeworfen und manche andere werden dies Schick⸗ 
fal noch erleben. Wir haben unſere Stimme erhoben gegen die Freigebung des 
überwiegend polniſchen Theils von Poſen. Wir dachten, dies ſollte nicht allein 
das kriegeriſche, ſondern auch das geiſtige Waffenlager für die Wiedereroberung 
Polens werden. Wir erwarteten, die Preußiſche Zucht und Kultur hätte dort we⸗ 


nigſtens ſo viel gefruchtet, den Polen ihr eigenes Intereſſe verſtehen zu lehren. 


Aber darin haben wir uns getäuſcht; dies iſt der Irrthum, den wir einzugeſtehen 
haben. Wenn die Befreiung von Galizien ausgehen ſollte, ſo hätten wir uns 
über die Scenen nicht gewundert, die wir jetzt in Poſen vorgehen ſehen; denn die 
Zuſtände, die uns dort durch die Ereigniſſe der letzten Revolution aufgedeckt wur⸗ 
den, durch die Thatſachen an ſich und die unwillkürlichen Geſtändniſſe Polniſcher 
Schreiber ſelbſt, find der Art, daß man in dieſem Theile auf jede Enttäuſchung 
gefaßt ſein mußte. Hätte ſich die Ausſicht auf Polens Herſtellung zuerſt in Ruſ⸗ 
ſiſch Polen gezeigt, ſo hatten wir ſelbſt da erwartet, eine Frucht der großen Er⸗ 
fahrungen von 1830 gewahr zu werden, vielleicht auch noch einen Reſt der geiſti⸗ 
gen Erregung der Jahre 1815 — 30. Aber in Poſen vollends hofften wir einen 
Kern tüchtiger Patrioten und beſonnener Staatsmänner zu treffen, die eine Pflanz⸗ 
ſtätte abgeben würden, aus der eine Saat der politiſchen Organiſation und des 
kriegeriſchen Aufſchwungs zur Befreiung des Ruſſiſchen Polens ausgeſtreut werden 
könnte. In dem Allem bot man den Polen in Preußen die Hand; die Begeifter 
rung der Deutſchen Nation für ihre Sache ſtand im Hintergrunde ſtand ihnen 
wenn der Kampf nöthig wurde, zur Seite. Dieſen erſten Ausgangspunkt Ei 
geſicherten Juſurtektion verſchmahen fie, da fie doch wiſſen, daß Preußens bloße 
Neutralität ſie 1831 ins Verderben warf; dieſen Archimediſchen Standpunkt 
von dem aus das Ruſſiſche Polen zu bewegen wäre, ſtoßen fie ſich unter den Füßen 
weg; jene dargebotene Hand ſchlagen ſie mit ſchuöder Gewalt hinweg; zu det 
dargebotenen Gabe wollen ſie uns unſer Eigenthum dazu hinwegnehmen; die Zu⸗ 
ſammenſtückung Polens ſoll mit der Zerſtückung Deutſchlands beginnen; diefe, Schilde 


5 Deutſchlauds gegen Rußland“ werden zu ſchneidenden Waffen gegen uns; das ge⸗ 


meinſame Jutereſſe, das uns gegen Rußland zuſammen 
im erſten Momente, da wir ihre Bande 195 Wen ee ie Bl 11 155 
ben hatten, die im Kerker und Lebensgefahr waren. Für alle die Gitte 1 
und Großmuth, die der Preußiſche König, die das Deutſche Volk in der M. Te 
und auf den Tagen in Berlin und Frankfurt in der Elite ſeiner Bürger da > 
hatte, ernten wir, daß von den Kanzeln in Poſen der Deutſchenhaß 1 15 
katholiſche Fanatismus geſchürt, der Beichtſtuhl mißbraucht, die Lüge in 470 10 
Geſtalten genutzt wird, um gegen die Deutſche Bevölkerung aufzuhetzen. Iſt N 
ein Wunder, daß die Deutſchen in Poſen nun mit dem gleichen Fanalieiens 0 
gen die Polen aufſtehen, daß ſie jenen Niederträchtigteiten mit Erbitterun 9 0 
Wuth begegnen, daß die Gefahr ihrer Familien ſie in die Waffen ruft, Kahn: 
Deputationen in Berlin unfere Gedanken an einen Ruſſiſchen Krieg 1 und 5 
Polen mit Verachtung verlachen, und erklären mit den Polen würden weder bi 15 
tern Polen, noch die Deutſchen gegen die Ruſſen kaͤmpfen; fie würden 4. 
Polniſchen Edelleute lieber auf die Seite der Ruſſen treten! Iſt es ein Wund 
daß die Einwohner im Retzdiſtrikt zum Aufſtande bereit ſtehen, wenn ma 0 
Forderung um Aufnahme in den Deutſchen Bund nicht gewährt; daß die Bea N 
und Petitionen ſich häufen, Stadt und Feſtung Poſen gleichfals zu Paul 10 
5 19800 ; 15 90 verzweifelter Trotz dieſelben Deutſchen erfaßt, die 1831 ihr 
etzte Habe für Polen hingaben und ö üchtige 
Verfolgungen zuzogen? 8 Wee e Len A ey 
Wir haben den Polen in Verbindung mit Rußland und De 
geraubt. Preußen hat nur einen Theil feiner Beute übrig. BRAUN GN 
jährt; er iſt in die Hand von Erben und Urerben übergegangen. Die Materie 
iſt in Preußens Hand veredelt worden, in dem Maße, daß ein Theil ſeines An⸗ 
theils jetzt ſeine einſtige ganze Beute aufwiegt. Preußen bietet einen Theil dieſes 
werthvoller gewordenen Raubes zurück, es bietet damit zugleich das Mittel, den 
Antheil der einſtigen Miträuber wieder zu erlangen. Dank ſoll es für die Kid ’ 
gabe nicht verlangen und nicht ermarten. Aber wenn uns der Pole lun Augen- 
blick der freiwilligen und gutwilligen Herausgabe moͤrderiſch anfallen will, dann 
ſoll er wenigſtens erfahren, daß wir nicht aus Furcht geben, ſondern aus Groß⸗ 
muth; und wenn er dieſe Großmuth zurückweiſt und in uns erſtickt, ſo mag er 
auch alle Folgen tragen, die ihm unſere Erbitterung bereiten wird. N 
Wir brauchen hier nicht näher auszuführen, was bei dem jetzigen Standpunkt 
der Dinge unſere Anſicht iſt. Noch unter den Waffen und im Siege bietet die 
Preußiſche Regierung dem Feinde Großmuth und die Ausſicht auf Freiheit dar 
Wir gehen nicht weiter. Der Weſt und Oſt werden in verſchiednem Sinne ein 
Geſchrei gegen dieſe Politit erheben. Die gauze Deutſche Nation wird fie vers 
treten; denn es iſt eine Politik voll Edelmuth und Ehre, die mit aller Kraft zu 
Ende geführt ſein will. ö j 


gegen die 
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Poſen, den 24. April. In Strzelno iſt das dortige Infurgentenkort 
von einer Schwadron des 5. Huſaren,Reziments und einem Bataillon Infanterie 
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welches fie aufzureiben beabsichtigten, gänzlich auseinandergeſprengt. Die Inſur⸗ 
genten haben etwa 30 Todte und doppelt ſo viel Verwundete verloren, während 
die gegen ſie ausgeſandten Truppen nur einen Verluſt von drei Mann erlitten 
haben. Die Einzelnhetten behalten wit uns vor. 

Poſen, den 24. April Abende. So eben geht die Nachricht ein, daß 
nach wieder hergeſtellter Ruhe in Kozmin, und nachdem die dortige Bürgerſchaft 
Garantien für ihr ruhiges Verhalten gegeben hatte, wodurch allein das Haupt⸗ 
Corps des Militairs ſich gerechtfertigt hielt, den Marſch ſortzuſetzen, die dort zu⸗ 
rückgebliebene Heine Maunſchaft überfallen ift und davon 6 Leute erſchlagen wor⸗ 
den ſind. 

Poſen, den 24. April. Die nachfolgende Mittheilung iſt einem Private 
briefe aus Berlin entnommen; über ihren Grund oder Ungrund haben wir in 
den nächſten Tagen Entſcheidung zu erwarten. 

Es ſoll in Berlin beabſichtigt werden, den Provinzialverband des Großher⸗ 
zogthums aufrecht zu erhalten, und im Regierungsbezirk Poſen zwei kleine Regie⸗ 
rungen, eine Deutſche und eine Polniſche, die wahrſcheinlich beide ihren Sitz in 
Poſen, das ſonach die Provinzialhauptſtadt bleiben würde, haben ſollen, zu er⸗ 
richten, und zwar ſo, daß von jeder die Rechte der Einzelnen hinſichtlich der 
Sprache gewahrt würden. Statt des Ober⸗Präſidenten, deſſen Stelle eingehen 
ſoll, würde eine Abtheilung des Staatsminiſteriums in Berlin die Poſener An⸗ 
gelegenheiten bearbeiten. Ueber die Demarkationslinie, durch welche die Deut⸗ 
ſchen und Polniſchen Theile der Provinz adminiſtratid von einander geſchieden 
werden ſollen, ſcheint nicht ſowohl hinſichtlich des Grundſatzes, über welchen eine 
Meinungsverſchiedenheit nicht mehr vorhanden ſein ſoll, als hinſichtlich der Aus⸗ 
führung in allen Einzelnheiten ein definitiver Beſchluß noch nicht gefaßt zu ſein, 
doch fehlt es nicht an bedeutſamen Anzeichen dafür, daß Stadt und Feſtung 

dien innerhalb der Deutſchen Demarkationslinie fallen werden. 

O Berlin, den 20. April. Alles iſt auf den Verlauf der heute Mittag 
ſtattfindenden Demonſtration geſpannt, die namentlich von den Mitgliedern des 
politiſchen Klubbs ausgeht. Man will ſich gemäß einem in einer am 17ten 
vor den Zelten gehaltenen Verſammlung gefaßten Beſchluß in möglichſt großer 
Anzahl vor das Schloß begeben, hier den unmittelbaren Wahlen ein Hoch brin⸗ 
gen, und fo das Miniſterium zu bewegen ſuchen, das Wahlgeſetz in dieſem Sinne 
zu ändern. Von allen Seiten finder dies ungeſetzliche Treiben die entſchiedenſte 
Mißbilligung und man iſt ganz mit dem Erlaß des Staatsminiſteriums einverſtan⸗ 
den, der den Aufzug unterſagt, und dem Polizeipräſidenten ſowohl als dem Kom⸗ 
mandeur der Bürgerwehr, General v. Aſchoff, aufgiebt, das ungeſetzliche An⸗ 
finnen mit Hülſe der ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel zu verhindern. Das Mi⸗ 
niſterium ſagt, es rechne vorzugsweiſe, und gewiß mit Recht, auf die Unterſtüz⸗ 
zung der patriotiſch geſinnten Bürgerwehr. Der Magiſtrat hat in einer Bekannt; 
machung die Gewerke ermahnt, ſich nicht bei dem Zuge zu betheiligen. Ein Auf⸗ 
ruf der Stadtverordneten, redigirt von den HH. v. Raumer, Veit und Nauwerk, 
iſt in demſelben Siune erlaſſen. — Geſtern früh erſchien ein ſeht aufregender Mauer⸗ 
Auſchlag an allen Ecken, der unterzeichnet war: „Verein der ſämmtlichen Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Arbeiter“. In Folge deſſen rotteten ſich viele Haufen vor dem Ora⸗ 
nienburger Thore zuſammen, die namentlich die Freilaſſung eines feſtgenommenen 
Arbeiters — derſelbe hatte verſucht, einen Bauinſpektor bei den Beinen aufzu⸗ 
knüpfen — verlangten. Dem wurde natürlich nicht nachgegeben und die Bürger⸗ 
wehr ſah ſich genörhigt, zur Beobachtung auszurücken; zu Exceſſen kam es glück⸗ 
kcherweiſe nicht. Uebrigens erwies ſich, daß jenes Platat ohne Wiſſen und Zu⸗ 
thun der Maſchinenbau-Arbeiter veröffentlicht worden; dieſelben legten dagegen 
einen energiſchen Proteſt ein. Der Verfertiger deſſelben iſt in der Perſon eines 
gewiſſen Maſſaloup ermittelt und die Sache dem Staats⸗Anwalt überwieſen 
worden. — Viel Auffehen macht hier die Nachricht, daß ein Chirurg Pal la ſt 
(vom General-Arzt Lohmeyer) zum Tode verurtheilt ſei, weil er ſich in der Nacht 
des 18. entfernt und mit dem Volke gekämpft habe; er ſoll deshalb vor ein Kriegs⸗ 
gericht eitirt, und da er nicht erſchienen, in contumaciam verurtheilt ſeyn. An 
den Kriegs⸗Miniſter hat eine Volksverſammlung unter den Zelten deswegen einen 
Proteſt erlaſſen. — Geſtern Morgen iſt wieder eine kleine Abtheilung Schleswig⸗ 
Holſteinſcher Freiwilligen nach Hamburg abgegangen. Brieflichen Nachrichten zu⸗ 
folge befinden ſich in dem Däniſchen Here in Schleswig viele Eugliſche Offi⸗ 

zie re. — Am Palmſonntage iſt der Prinz von Preußen wieder in allen Kirchen 
in das übliche Gebet mit eingeſchloſſen worden. 

Breslau, den 22. April. So eben geht die betrübende Nachricht ein, 
daß die Polen, um nicht ihren Namen im Deutſchthum untergehen zu laſſen, eine 
Deputation an den Char beabſichtigen, welche ihn um Wiederherſtellung des Kö⸗ 
nigreichs Polen unter ſeinem Schutze und unter einem Prinzen ſeines Hauſes bit⸗ 
ten fol. 

Bieslau. — Von unſerem Magiſtrat if folgende Bekanntmachung 
erlaſſen worden: 

Die Ruhe der Stadt, welche ſich in letzter Zeit immer mehr zu befeſtigen 

„ ſcheint, iſt ſeit gestern zum tiefen Bedauern der Einwohnerſchaft auf eine, die 
Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums verletzende Weiſe, von einer großen 
Anzahl Tumultuanten eruſtlich geſtört worden. Je mehr die Achtung der Perſon 

und des Eigenthums, welche ſich in. der jüngſt vergangenen Zeit politiſcher Auf⸗ 
regung geltend machte, unſerer Stadt zum Ruhm gereichte, um ſo mehr muß 
die grobe Verletzung beider, welche geſtern einen unerwarteten Umfang genommen, 
verabſcheut werden. — Die ſtäͤdtiſchen Schutzmannſchaften haben, ſelbſt in Ab⸗ 
wehr ſolchen groben Unfuges, ihre Aufgabe, die Ruhe aufrecht zu erhalten, ohne 
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allgemeinen Gebrauch der Schußwaffen gegen Mitbewohner rühmlichſt gelöſt. Erſt 
als Viele von ihnen den Angriffen der Tumultuanten, zum Theil ſchwer verwun⸗ 
det, erlagen, forderten ſie von der Behörde die Berufung der Militairmacht, 
zum Schutz der geſtörten Sicherheit. Sie wird nunmehr in Gemeinſchaft mit der 
ſtädtiſchen Schutzmaunſchaft, jeder erneuerten Unordnung mit bewaffneter Hand 
entgegentreten. Wir ſordern das Publikum auf: eintretenden Falls dem Ruf 
der Befehlshaber, die Straßen zu räumen, ſofort Folge zu leiſten, indem ſonſt 
die Mannſchaften von den Waffen gegen Den, welcher das vorgeſchriebene Signal 
nicht beachtet, Gebrauch machen müſſen. — Bei Vorfällen, in welchen, wie 
geſtern, die Bedrohung des Eigenthums und der Perſon erkannt werden muß, 
möge ein Jeder ernſtlich dahin wirken, daß ſeine Angehörigen das Haus nicht 
mehr verlaſſen, damit geſchäftsloſe Neugierige, wenn auch ohne böje Abſicht, 
nicht die Tumultuanten an der Zahl vermehren und die ſchweren Folgen davon 
nicht erfahren mögen. 

Breslau, den 18. April 1848. Der Magiſtrat. 

Koblenz, den 18. April. Nachdem geſtern in größter Eile vier bis fünf 
Staffetten von Braunfels hier eingetroffen waren, brachen heute ſehr früh zwei 
Füfeliercompagnien des 28. Regiments nach Braunfels auf, wo ſchon eine Com⸗ 
pagnie des 27. Regiments ſteht. Es ſcheint die größte Gefahr den Fürſten von 
Solms zu bedrohen. Wegen der gegen ihn von den Bauern: feines Gebiets ver⸗ 
übten Exeeſſe iſt gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und der damit beauftragte 
Stadtgerichtsdirektor Wigand hatte am verfloſſenen Samſtage drei der Rädelsführer 
in dem benachbarten Dorfe Bombaden durch eine Jägercompagnie arretiren und 
in das Gefängniß nach Wetzlar bringen laſſen. Kaum war die Kunde davon in 
Wetzlar verbreitet, ſo ertönte die Sturmglocke, die Bürger ſchaarten ſich zuſam⸗ 
men und verlangten mit Ungeſtüm und Drohungen die Freilaſſung der Bauern. 
Das Militair war in langer Reihe aufgeſtellt und als die Bürger mit Aexten droh⸗ 
ten das Gefängniß zu erbrechen, wurde Befehl zum Laden gegeben. Da erhu⸗ 
ben ſich die Bürger in Maſſe mit dem Rufe: „Wer wagt es, auf einen Wetzlarer 
Bürger zu ſchießen!“ Direktor Wigand ließ, um ſchweres Unglück zu vermeiden 
das Gefaͤngniß öffnen. Die in Freiheit geſetzten Bauern wurden nun eine Strecke 
weit von den Bürgern nach Haus begleitet. Als Grund ihres Verfahrens führen 
die Wetzlarer an, daß die Landleute ringsum gedroht hätten, die Stadt in Brand 
zu ſtecken. Bald nachher ertönten in allen Dörfern die Sturmglocken und mit 
Senfen, Aexten dc. bewaffuet zogen in großen Maſſen die Bauern in größter Er⸗ 
bitterung nach Braunfels. Alles folgte, ſelbſt alte Weiber und Kinder jedes mit 
einer Waffe verſehen. In dieſer Bedrängniß kamen ſchleunigſt Staffetten nach 
Wetzlar, um die Jäger nach Braunfels zu requiriren; aber die Wetzlarer Bürger 
erklärten, daß ſie die Jäger nicht ausmarſchiren ließen, verbarrikadirten die 
Stadtthore und zogen bewaffnet in der Stadt umher. Rur wenn während der 
Nacht die ſich folgenden Bauernzüge auf dem Wege nach Braunfels ankamen, 
wurden die Barrikaden von den Thoren hinweggenommen, um die Landleute durch⸗ 
zulaſſen. In der Nacht vom Samſtag auf den Sonntag umlagerten viele Tau⸗ 
ſende bewaffneter Bauern das Städtchen Braunfels. Am Abend ſoll bereits ein 
Braunfelſer getödtet und ein anderer ſchwer verwundet worden ſein. Der Poſt⸗ 
wagen von Gießen konnte nur auf Umwegen bei Wetzlar und Braunfels vorbei 
hierher kommen. 

Hamburg, den 22. April. Geſtern Abend fpät iſt mit der Eiſenbahn 
die Nachricht eingegangen, daß geſtern früh von Sonnenaufgang an bis 11 Uhr 
Mittags ein blutiges Gefecht ſtattgefunden hat. In der Nähe des dem Graſen 
Reventlow gehörigen Gutes Altenhof ſtießen die Freicorps, denen ſich die 
Berliner, Cölner und Hamburger Freiſchaaren angeſchloſſen hatten, auf die Dä⸗ 
nen, welche 2000 Mann Infanterie nebſt einer Abtheilung Dragoner und eini- 
gen Kanonen ſtark waren. Die Unſrigen wurden durch die Uebermacht der Dänen 
zuletzt zum Weichen gezwungen und zogen ſich in guter Ordnung zurück. In 
Rendsburg ſind 4 Wagen voll Verwundeter angekommen. Ebendaſelbſt wurde 
der General v. Wrangel erwartet, um das Ober-Kommando zu übernehmen. 
Die Preußen wollten heute vorrücken. Der König von Dänemark iſt an einer 
Bruſtentzündung plötzlich ſchwer erkrankt. 5 ö 

Rendsburg. — Heute Mittag iſt Fürſt Radziwill hier eingetroffen, um, 
wie esheißt, das Ober Commando über die Preußiſchen Truppen zu übernehmen. 
Als Ober Befehlshaber über ſaͤmmtliche Truppen wird General Halkett bezeichnet. 

Die Juſel Fehmann, welche bisher keine militairiſche Beſatzung wünſchte, 
hat jetzt bei der proviſoriſchen Regierung darum gebeten. Die aus den Deutſchen 
Staaten mit jedem Tage zahlreicher eintreffenden Freiwilligen haben ſich jetzt ſchon 
zu einer bedeutenden Streitmacht geſtaltet. Geſtern ſind wieder einige Hundert 
Berliner in Rendsburg eingezogen. Inzwiſchen macht auch die militairiſche Or⸗ 
ganiſation und Diseiplin der Freiwilligen erwünſchte Fortſchritte, 

Das Bracklowſche Schützen- Corps iſt geſtern neu organiſirt unter einen Preu⸗ 
ßiſchen Offizier geſtellt. Ein anderer Preußiſcher Offizier iſt mit 200 Mann 
Freiwilligen aus Köln angelangt; man erwartet noch gegen 400. Der Aeuße⸗ 
rung des Offiziers zufolge hat der König von Hannover die Equipirung übernommen. 

Die Nachrichten, welche aus Schleswig durch die feindlichen Vorpoſten zu 
uns dringen, häufen ſich immer mehr dahin, daß das Däniſche Heer über die 
Illuſſton des vermeinten Sieges bei Flensburg enttäuſcht if: Es beſtätigt ſich 
die faſt fabelhafte Unkenntniß unſerer Verhältniſſe, in welcher die Däniſche Preſſe 
mit Hülfe der eitelſten Selbſttäuſchung ihr Publikum bisher erhalten hat. Noch 
ſpricht ſich dieſe totale Unkenntniß in den neueſten Kopenhagener Blättern auf 
kraſſeſte Weife aus, worin von Belagerung der Preußen u. ſ. w. in Rendsburg 
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die Rede iſt. Die Gefangennehmung des Barons Dirkinck⸗Holmfeld, welcher 
mit zwei Begleitern die Herſtellung der Königl. Autorität auf Fehmarn zu bewir⸗ 
ken und in dieſem Sinne den dortigen Behörden zu imponiren meinte, iſt nichts 
als ein Beleg jener Täuſchungen. 

Es ſcheint ſicher, daß die Deutſche Partei in Flensburg ſich gegen die Dänen 
erhoben und in vielen Häuſern die ſchwarz- roth-goldene Fahne aufgezogen hat. 
Zwei Bataillone ſind deswegen von Schleswig ſchleunigſt dahin berufen worden. 
Von der gedrückten Stimmung im Däniſchen Lager und der großen Verwunderung 
der Soldaten, hier etwas Anderes als Räuber und Vagabunden zu finden, er⸗ 
zählt man ſich viel. Die Propagandalügen fangen an, ſich zu rächen. 

Kiel, den 18. April. Unſere Armee hat jetzt, wie es ſcheint, eine Stel— 
lung an der Sorge längs über den Biſten- und Wittenſee bis zum Schnellmarker 
Holz. Auf dem rechten Flügel der Vorpoſtenkette ſteht in Altenhoff das Hambur⸗ 
ger Freicorps und die zweite Abtheilung des Kieler Turner-Corps, links daran 
das Warmerſche Freicorps (das Zte Freicorps). Die Dänen haben nach Eckern⸗ 
förde in der letzten Zeit etwa 3 — 400 Mann hineingeworfen, die ſich dort 
etwas verſchanzt haben ſollten. Im Eckernförder Hafen liegen noch immer meh: 
rere Ktiegsſchiffe. Die neuliche (in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerſtag) 
ausgeführte Expedition der Hamburger und Kieler nach Eckernförde war eine nächt⸗ 
liche Rekognoszirung unter Anführung des Majors von der Tann. Durch ein 
unglückliches Mißverſtändniß wurde es veranlaßt, daß zwei Abtheilungen dieſer 
Expedition ſich gegenſeitig in der dunklen Nacht für Dänen anſahen und auf ein⸗ 


ander ſchoſſen. Von den Hamburgern ſind zwei geſtorben und mehrere verwundet. 


Von den Kieler Turnern ſind einige leicht verwundet, und nur von einer Abthei⸗ 
lung Freiwilliger, die ſich in Rendsburg den Kielern angeſchloſſen hatte, iſt einer 
Namens Puppel aus Preußen, bedeutend im Arm verwundet worden. Der Preu⸗ 
ßiſche Major von Zaſtrow, unter deſſen Befehl das von der Tannſche Corps 
damals ſtand, erklärte ſich, trotz dieſes Unglücks, mit dem Ausfall der Grpebi: 
tion durchaus zufrieden, die ihren militairiſchen Zweck vollkommen erfüllt habe. 
Donaueſchingen, den 17. April. Geſtern und heute trafen wieder ein 
Regiment und ein Bataillon Fußvolk, ein Reiter-Regiment und eine Batterie hier 
ein. Der größte Theil der Truppen ſetzte den Marſch gegen die Schweizergränze 
am Randen und bei Stühlingen, theils gegen Bonndorf fort, wo geſtern Hecker 
und Struve mit ihrer auf etwa 1000 Mann angewachſenen Schaar Quartier be— 
zogen. Am Randenberge ſtieß der Rittmeiſter von Endreß auf eine Schaar der 
Aufſtändiſchen, die ſich indeſſen, als er Miene machte, auf ſie Linzureiten „ ſo⸗ 
gleich zerſtreute. Heute Abend wurden 4 Gefangene eingebracht, welche bei Blum: 
berg bewaffnet den Vorpoſten nahe gekommen waren; ſie ſind aus der Gegend 
von Möskirch und geben vor, zum Zuge gezwungen worden zu ſeyn. 5 N 
Freiburg, den 17. April, Abends. Nach einem von Bonndorf an di 
hieſigen Behörden gelangten Berichte iſt der Stand der Begebenheiten folgender; 
Als Hecker mit feinem Anhange in Folge des Andrängens Würtembergiſcher Trup⸗ 
pen feine Stellung in Donaueſchingen als unhaltbar erkannte, habe er fie verlaf: 
fen und ſich über Riedböhringen nach Bonndorf gezogen. Dort wäre er mit einem 
anderen Corps zuſammengetroffen und hätte ſich mit demſelben vereinigt. Die Zahl 
der Mannſchaft dieſer Kolonne wird auf beiläufig 1500 angegeben. Ueber die 
Beſchaffenheit derſelben wollen wir, bei dem Schwankenden in den verſchiedenen 
Beſchreibungen, ſchweigen. Rückſichtlich der beabſichtigten Bewegungen dieſer 
Schaar hört man nur Muthmaßungen, daß fie ſich entweder gegen Waldshut oder 
hierher ziehen werden. Allenthalben iſt ſie aber vom Militair gedrängt, nament⸗ 
lich von Würtembergiſchen Lanziers; ſodann von Würtembergiſcher Infanterie, die 
bereits geſtern 3000 Mann ſtark in Donaueſchingen eingerückt iſt und heute noch 


bis über Hinterzarten gegen die Höllenſteige vordringen wird, um dem republika⸗ 


niſchen Zuge, falls er von Bonndorf aus über die Steige bei Lenzkirch ſich herab⸗ 
ziehen wollte, den Weg abzuſchneiden. Weiter ſteht in St. Georgen ein Baden⸗ 
ſches Bataillon, um nach den Umſtänden zu operiren. So eben rückt ein Regi⸗ 
ment Heſſen unter dem Kommando des Generals von Gagern ein, dem noch ein 
Bataillon Badenſer mit einem Artillerie-Park nachfolgen wird und deren weitere 
Beſtimmung uns vorerſt unbekannt iſt. Die hieſige Bürgerwehr ſteht tbeilweiſe 
unter den Waffen, und es wurde Munition an dieſelbe vertheilt. 

Aus dem Seekreiſe, den 15. April. Geſtern Abend erſchien Hecker mit 
feinem von verſchiedenen Richtungen geſammelten Haufen, der übrigens kaum 
über 200 Mann zählte, in Engen; heute rückte er mit demſelben in Geiſingen 


ein. Er marſchirte an der Spitze des Zuges, in eine blaue Blouſe gekleidet, 


mit einem Gürtel um den Leib, zwei Piſtolen darin, einem Sabel an der Seite, 
einem weißgrauen Hute mit einer Hahnenfeder auf dem Kopſe. Heute erließ er 
von Geiſingen aus eine drohende Aufforderung an die Bürgermeiſter und Gemein— 


deräthe. Die, welche nach Immendingen und Möhringen abging, iſt unterzeich⸗ 


net: „Die proviſoriſche Regierung: Hecker.“ Als dieſes Schreiben in Möhrin⸗ 
gen angekommen war, verſammelte ſich die dortige Gemeinde, welche einſtimmig 
beſchloß, ſich dem hochverrätheriſchen Zuge nicht anzuſchließen, ſondern, ſich dem; 
ſelben, wenn er in die Gegend komme, durch die Wehrmaunſchaſten zu widerſez⸗ 
zen. Dieſer Beſchluß wurde den umliegenden Gemeinden mitgetheilt, welche ſich 
mit demſelben ſofort einverſtanden erklärten. 

Frankfurt, den 18. April. Es ſind nunmehr die Vertrauens⸗Männer der 
17 Stimmen am Bundestage ernannt und hier eingetroffen: von Schmerling für 
Oeſterreich; Dahlmann für Preußen; Kirchgeßner (bereits wieder abgertiſt) für 
Bayern; Todt für Sachſen; Uhland für Württemberg; von Wangenheim, ſeit 
dem 14. April durch Zacharia von Göttingen, für Hannover; Ballermann für 


Stadt feſtlich beleuchtet. 
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Baden; Droyſen für Holſtein; Langen für Großherzogthum Heſſen; Jordan für 
Kurheſſen Willmann für Luxemburg; Albrecht für Oldenburg und Anhalt; von 
Gagern für Braunſchweig und Naſſau; von Gabelenz und RR. Luther für die 
Sächſiſchen Herzogthümer; Stever für Mecklenburg; Petri und Jaup für die 
16te Stimme; Gervinus für die vier freien Städte (die 17te Stimme.) 

Wien, den 16. April. In mehreren dem Minifter des Innern zu über⸗ 
reichenden Petitionen wird ausdrücklich verlangt, daß die beiden Miniſter Graf 
Taafe und Fiequelmont aus dem Miniſterium ausſcheiden; auch der Obere 
Kommandant der National-Garde, Graf Hopos, fol austreten und an deſſen 
Stelle durch Wahl der National-Garden der Ober-Kommandant in Vorſchlag 9% 
bracht werden. Mehrere audere in Anregung gekommene Vorſchläge erhalten durch 
das zu erwartende Verfaſſungsgeſetz ihre Erledigung. 


Ausland. 


Jar an ler eich. 

Straßburg, den 14. April. Nach öffentlicher Bekanntmachung findet 
Sonntag den 16. hier ein republikaniſches Nationalfeſt ſtatt, bei wel⸗ 
chem den hier anweſenden Polen und Deutſchen Freiſchärlern eine Haupt⸗ 
rolle angewieſen iſt. Es ſcheint faſt, daß von den Leitern der ganzen Bewegung 
nach Außen dieſes Feſt benützt werden wird, um mit der Entladung der überlau⸗ 
fenden Krafte Frankreichs nach Außen, alſo zunächſt nach Deutſchland, den Ans 
fang zu machen. Die Badener und Schweizer ſind zur Theilnahme an dem Feſt 
eingeladen. Man würde es wohl gein ſehen, wenn Erſtere durch eine mit der 
Franzöſiſchen Republik fraterniſirende Schilderhebung am Deutſchen Vaterlande 
zu Verräthern würden. > 

Straßburg, den 16. April. Geſtern Abend war eine große Volks Ber 
ſammlung, bei welcher die Angelegenheiten der Deutſchen Legion, ſo wie des Po⸗ 
lenzuges, zur Sprache kamen. Deutſche, Polen und Franzoſen traten als Redner 
auf. Mit heißem Begehren ward von den beiden Erſteren der Ruf laut: „Don- 
nez nous des armes!“ und derſelbe fand lebhafte Unterſtützung. Die Behörden 
jedoch verharren bei dem Entſchluſſe, den Ausländern keine Waffen zu verabreichen 


und eben ſo nicht zuzugeben, daß die Grenze bewaffuet überſchritten werde. Die 
Nachrichten aus dem Badischen Oberlande bringen Alles in Aufregung. Der 
Aufruf des konſtanzer Volks⸗Ausſchuſſes iſt allenthalben bekannt. So eben bes 


ginnt das große republikaniſche Feſt. Die ganze National-Garde zieht aus, 
ſämmtliche Regimenter find auf den Beinen, die Schulen, die Behörden, die 
Geiſtlichen, Abgeordnete der Arbeite Deputationen der Volksvereine und der 
verſchiedenen Departements, die Polen in großer Anzahl mit ihrer Fahne zie⸗ 
hen durch die Stadt, um der Aufpflanzung von Freiheitsbäumen beizuwohnen, 
alle Glocken läuten, und von den Wällen ertönen Kanonenſalven. Die ganze 
Stadt iſt mit Fahnen geziert. Dieſen Morgen um 9 Uhr traf eine der beträcht 
lichſten Kolonnen von Polen dahier ein, die alsbald einquartiert wurde. Tauſende 
von Neugierigen aus den benachbarten Ländern ſtrömen herbei, die Eiſenbahnen 
bringen mit jedem Zuge neue Schaaren, welche die Feierlichkeit mitanſehen wollen. 
Militair und Nationalgarden fraterniſiren mit einander. Heute Abend wird die 


unn garn. 

Gegen Dalmatien find 20,000 Türken in Aumarſch. Man hat in der 
Eile Zara befeſtigt, um die wilden Horden abzuhalten. Die Montenegriner 
find in Cattaro eingefallen und haben viele Häuſer zerſtört. 

In Folge der Bildung eines verantwortlichen Miniſteriums im Königreiche 


Ungarn, welchem die Gebahrung mit den Staatseinkünften dieſes Reiches 


zugewieſen iſt, hat der Miniſterrath in Wien die Nothwendigkeit erkannt, einen 
Theil der gemeinſchaftlichen Staatsſchuld auf das Königreich Un⸗ 


garn zu überweiſen. Der Kaiſer hat in der Genehmigung dieſes Antrages ein 
Kabinetsſchreiben an den Erzherzog Palatin erlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 14. April. Die Chartiſten-Bewegung iſt in den Blättern 
noch immer der Hauptgegenſtand der Erörterung. Die auswärtigen Verhältniſſe 
werden nur nebenbei beachtet. Obgleich die Chartiſten die Verſammlungen in 
ihrem National⸗Konvent noch fortſetzen, fo find fie doch ſehr niedergeſchlagen, und 
die Ruhe in ganz England iſt nirgend gefährdet. Auch in Irland legt ſich die 
Kriegsluſt etwas. Lord Clarendon ſoll indeß ſehr leidend ſein. 

Im Oberhauſe ward geſtern die Fremden- Sill beſprochen. Sie geht nicht 
fo weit, wie die alte Fremden-Bill zu Zeiten des Franzöſiſchen Krieges und des 
Schreckens der erſten Franzöſiſchen Republik, denn, wie damals, ein vollſtändiges 
Verzeichniß aller Fremden zu führen, liegt nicht in der Abſicht der Regierung. 
Doch wird ſie durch die Vill Ermächtigung erhalten, alle Fremden zu entfernen 
welche das Engliſche Gaſtrecht mißbrauchen. 

Im Unterhauſe veranlaßte die Chartiften» Petition eine Seene. Herr 
Thornely, Berichterſtatter der öffentlichen Bittſchriften-Kommiſſion, ſtattet dem 
Haufe feinen Bericht über die von der Kommiſſton geprüfte chartiſtiſche Monſter⸗ 
petition ab. Laut dieſes Berichts brauchte die Kommiſſion, unterſtützt von 13 
Sekretairs, nicht weniger als 17 Stunden, um blos die Unterſchriften zu prüfen. 


Es ergab ſich, daß fie nicht 5,706,000, ſondern nur 1,975,496 unterſchriften 


zählt, deren viele von einer und derſelben Hand geſchrieben ſcheinen. Herr 
Cripps, Kommiſſtonsglied, erklart, daß 8200 Frauennamen darunter ſeien, 


(Mit zwei Beilagen.) 
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den 25. April 1848. 


daß die Petition nicht wie O'Connor geprahlt, 5 Tonnen, ſondern nur 51 Centner 
wiege, daß ſich alſo Herr O'Connor ſehr lächerlich gemacht habe und man ſeinen 
Worten künftig nicht mehr glauben dürſe. (Aufſehen.) Ferner befänden ſich die 
ſchmutzigſten Beſchimpfungen der Königin, Wellington's, Peel's, Sibthorp's 
u. ſ. w. auf dem Petitions-Ballaſt, dem man gar nicht hätte die Ehre erweiſen 
follen, vor die Schranken des Hauſes zu laſſen. O'Connor erwiederte gereizt, 
daß man ihn über die Zahl leicht hätte täuſchen können, daß er die dreifache Zahl, 
alſo 15 Millionen, binnen wenigen Tagen nachholen könne; wenn aber Herr 
Gripps hieraus folgere, daß man ihm nicht mehr glauben dürfe, fo will ich hier 
dieſe Beleidigung nicht rächen. RE 5 

O'Connor verläßt den Saal. Das Gerücht von Zweikampf verbreitet ſich. 
Das Haus erläßt einen Beſchluß, Herrn O'Connor mit Gewalt herbeizuholen 
und Cripps nicht außer Augen zu laſſen. Der Stabträger des Hauſes führte 
dieſen Befehl aus, und O'Connor wurde aus dem Redaktions-Büreau des 
Norther Star geholt. Cripps mußte feine Ausdrücke zurücknehmen. 
O'Connor erklärte dagegen, daß er von der morgenden Begründung der Char- 
tiften, Petition abſtehe und es der Regierung von jetzt an allein 
überlaſſen wolle, dieſe Angelegenheit zu ordnen. Unter großer Aufregung 
trennte ſich das Haus gegen 10 Uhr Abends. 

Die drohende Haltung Dänemarks gegen Deutſchland hat bereits ernſthaſte 
Beſorgniſſe wegen der Schifffahrt in der Oſtſee hervorgerufen. Die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften nehmen von Engliſchen Schiffen und Ladungen 2 pCt. mehr wegen 
der Kriegsgefahr. Deutſche Schiffe müſſen auch weit mehr bezahlen. 
Ladung von Rio Janeiro nach Bremen in einem Bremer Schiff wurde 15 Pfd. 
15 Schill. gefordert. > 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes widerſetzte ſich die radikale 
Minorität der Weiterberathung der Bill zur Sicherheit der Krone im Comité. 
Nach langwieriger Diskuſſion, welche bis 2 Uhr Morgens dauerte, ſo daß das 
Haus 14 Stunden ununterbrochen geſtern ſaß, wurden ſämmtliche Klauſeln der 
Bill genehmigt und die Vorlegung des Berichts auf Montag beſtimmt. 

Geſtern ſtattete der Prinz von Preußen der Herzogin von Kent in Frogmore 
einen Beſuch ab und wird ſich am nächſten Dienſtage auf die Einladung der 
Königin nach Osbornehouſe, Inſel Wight, begeben. 
der Rückkehr des Prinzen ein großes Bankett veranſtalten. 

i e e I een 

Die Wiener Zeitung ſagt über die Operationen in Ober-Italien: 

„Es war vorauszuſehen, daß, nachdem der Feldmarſchall Graf Radetzky alle 
unter feinen Befehlen ſtehenden Truppen zwiſchen dem Mincio und der Etſch zus 
fammengezogen hatte, ein Stillſtand in den Kriegs- Operationen eintreten würde. 
Einige partielle Gefechte ausgenommen, iſt dieſer Stillſtand in der That auch er⸗ 
folgt. Am 16. d. M. hat das Corps des Feldzeugmeiſters Grafen Nugent den 
Iſonzo überſchritten, um ſeine Bewegungen gegen die Venetianiſchen Provinzen 
zu beginnen. Sobald Graf Nugent ſeine Verbindung mit dem zweiten Armee⸗ 
Korps unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron d' Aſpre hergeſtellt haben wird, fo 
iſt zu erwarten, daß das Bild des Krieges ſich in ſchärferen Umriſſen zeichnen 
werde. Wenn die von dem Feldmarſchall Grafen Nadepfy eingenommene Stel- 
lung das in den Bewegungen der Piemonteſiſchen Armee bemerkbare Zaudern zum 
Theil erklärt, fo dürfte man andererſeits wohl nicht irren, wenn man einen Anz 
theil daran den Erklärungen zuſchreibt, zu denen ſich die Großbritaniſche Regie— 
rung dem turiner Hofe gegenüber veranlaßt gefunden hat. England hat nämlich, 


wie wir aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, nicht nur ſein Mißfallen über den von 


dem Könige Karl Albert unternommenen feindlichen Einfall in die Lombardei 
ausgeſprochen, ſondern auch zu erkennen gegeben, daß, wenn in Folge der ver⸗ 
tragswidrigen Schilderhebung des Königs Savoyen von den Dardiniſchen Staaten 
losgeriſſen werden oder Genua ſich unabhängig erklären ſollte, er ſich dieſe Ber» 
luſte nur allein felbft zuzuſchreiben haben wurde, gleichwie er überhaupt für alle 
anderen, noch nicht zu berechnenden Folgen, welche aus ſeinem Vertragsbruche 
hervorgehen könnten, allein die Verantwortung zu tragen habe. Wir geben uns 
gern der Hoffnung hin, daß der in den Kriegs-Operationen eingetretene Stillſtand 
Veranlaſſung bieten wird, um den Wunſch, der in dem beklagenswerthen Kampfe, 
welchen unſer gütiger Kaiſer gegen feine irregeleiteten Unterthanen zu führen ges 
zwungen iſt, ohne Zweifel vor Allem ſein Herz beſeelt, der Erfüllung näher zu 
bringen. Dieſer Wunſch kann aber kein anderer fein als der, jenen ſchönen Pro: 
vinzen, die jetzt der Krieg verheert, ſo bald als möglich die Segnungen des Frie— 
dens zurückzugeben. Vielleicht ſind wir in nicht zu ferner Zeit im Stande, nähere 
Andeutungen darüber zu geben, ob dieſes Ziel als erreichbar ſich darſtellt.“ 
Mailand, den 10. April. (D. A. Z.) Hier iſt folgende Proklamation ber 
proviſoriſchen Regierung erſchienen: 

„Damit die Nation mit freier Stimme, die der wahre Ausdruck der Volks⸗ 
macht ſei, über das künftige Geſchick des Vaterlandes entſcheiden könne, hat die 
provlſoriſche Regierung beſchloſſen, in möͤglichſt kurzer Friſt die National⸗Reprä⸗ 
ſentanten zuſammenzuberufen. In Erwägung, daß zu dem Behuf in der glorrei⸗ 
chen Wiedererneuerung eines Volkes man ſich nur an alle Bürger zu wenden und 
fie um ihre Stimme zu fragen habe, und in Betracht, wie nothwendig eine ſorg⸗ 
fältige Erforſchung und eine unparteiiſche Prüfung der zweckmäßigſten Mittel, zur 
wahrhaften Kenntniß der allgemeinen Stimme zu gelangen, ſei, hält es die pro⸗ 
viſoriſche Regierung für erſprleßlich, ſich mit den Erleuchtetſten aus allen Bürgern 


\ 


nommen werden können. 


Für eine 


Herr Bunſen wird nach 


zu umgeben und durch ihren Rath ſelbſt Stärke zu gewinnen, und beſchließt 
demnach: „Es wird eine Spezial-Kommiſſion eingeſetzt, welche ſich ohne Aufen- 
halt mit dem Entwurf und der Vorlage eines Geſetzes zur Berufung der Urver— 
ſammlungen, über die Art und Weiſe, ſelbige zu vereinigen, ſo wie die Stimmen 
zu ſammeln und zu verifisiven, zu beſchäftigen hat. Dieſe Kommiſſion wird unter 
dem Vorſitz eines Kommiſſars der proviforifchen Regierung arbeiten. (Folgen 
die Ernennung des Aleſſ. Porro als Kommiſſar und die Namen der übrigen 
Mitglieder.) Dieſe Kommiſſion wird noch andere Glieder in ihre Mitte berufen 
können, ſo wie ihren Geſchäftsgang ſelbſt ordnen; die Sitzungen dürfen, ſofern 
es räthlich ſcheint, öffentlich gehalten werden. Auch wird die Kommifjion Sorge 
tragen, daß ihre Vorſchläge von der Art ſind, daß ſie von den übrigen Ländern 
Italiens, die jetzt noch in der Feſtſtellung ihrer Konſtitution begriffen ſind, ange⸗ 
Ein weit größerer Sieg, ja unſer größter wird in der 
Errungenſchaft der National-Einheit beſtehen.“ 

: Griechenland. 

München, den 14. April. 


Es find wieder Briefe aus Athen einge⸗ 
troffen. 


Auch dort wechſeln im öffentlichen Leben die Ausſichten raſch. Nach 


dem drohenden Märzſturme ſchien ſich der politiſche Horizont plötzlich dauernd er⸗ 


heitern zu wollen, die neueſten Briefe aber laſſen an dieſer Dauer ſehr zweifeln. 
Sir Edmund Lyons hat ſich offen zum Protector der künftigen Republik. erklärt, 
und faſt ſcheint es Engliſcherſeits auf eine Ausdehnung der Engliſch-Joniſchen In⸗ 
ſelgewalt auf das Griechiſche Feſtland abgeſehen zu fein. Zu den Unmöglich⸗ 
keiten würde ein ſolcher Handſtreich allerdings nicht gehören. | 
— — t-—̃ —-n — —-¼-— — —— — — 

Wir wollen wünſchen, daß der Fürſt Wallerſtein ein guter Prophet iſt, 
er hat in einer der letzten Sitzungen der Reichsräthe geweiſſagt, die große Bewe— 
gung werde gefahrlos und ohne Anarchie ablaufen, der germaniſche Geiſt werde 


ſiegen und keine Republik aufkommen. Der Sinn für Gefeplichkeit ſei vorwiegend, 


aus einem Staatenbunde werde ein freier und kräftiger Vundesſtaat entſtehen. 

Der König Ludwig von Bayern hat eine Reiſe in die Schweiz angetreten 
und wird läßgere Zeit daſelbſt verweilen, um ftiſche Luft zu ſchöpfen und — die 
Lola wieder zu ſehen, die in Bern ſchon viele Bären angebunden haben ſoll. 

In Wien cireulirt folgendes Witzwort: Die Miniſter ſollen künftig keine 
Portefeuilles mehr erhalten, ſondern — Wanderbücher. f 
Saphir ſagt: Hieronymus Bonaparte, der letzte Bruder des Kaiſers, iſt 
zum „Gouverneur der Invaliden“ ernannt worden. Er iſt alſo „Bibliothekar 
der Werke ſeines Bruders.“ N 

Ob wohl die Krone ſchon fertig iſt, welche Herwegh einft tragen wird? 
Seine Frau Schwiegermutter, Madame Siegmund in Berlin glaubt's ſteif und 
feſt, daß ihm eine Krone beſtimmt ſei. i 

Lola Montez ſoll an den Fürſten Metternich geſchrieben haben: „Tröſten 
Sie ſich mit mir, wir haben Beide die Zügel verloren, nur die Peitſche habe ich 
wenigſtens noch behalten.“ 


An die Bewohner von Poſen. 

Die in der Stadt Poſen unter der zeitherigen Bezeichnung: „Deutſche 
Nationalgarde oder Schutzwache“ organiſitte Bürgerwehr iſt ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges, von der bewaffneten Bürgerwache und dem Freikorps unabhängiges 
Inſtitut. Die Deutſche Bürgerwehr hat den Zweck: im Falle außerge⸗ 
wöhnlicher Stadt-Ereigniſſe das Leben und Eigenthum hülfs und wehrlofer Eins 
wohner hiefiger Stadt, ohne Unterſchied der Nation und Religion, 
gegen etwanige Angriffe frevelhaſter Verbrecher, zu ſchützen und zu ſichern. Dem⸗ 
gemäß verfolgt die Deutſche Bürgerwehr keinen Partheizweck, fie beabſich⸗ 
tigt keine politiſche Demonſtration, ihre Aufgabe iſt vielmehr Schutz für alle 
Hülfsbedürftige. Wir fordern die Deutſchen Männer, welche der Bürgerwehr 
noch beitreten wollen, hiermit auf: binnen drei Tagen ihre Namen in die Liſten 
der betreffenden Bezirksleiter einzuſchreiben. ; i 

Poſen, den 23. April 1848. 1 f 

Die Führer der Deutſchen Bürgerwehr. 
R Küttner. . 
Mor. Briske. Bahlau. C. Bornhagen. Dr. Barth. G. Fliege. W. Grun⸗ 


wald. Ad. Krätſchmann. R. Krüger. Eduard Kantorowiez. W. Lange. 
Carl Münchau. Ed. Ory. C. Paulmann. Ripke. J. Scheding. J. See⸗ 
lig. Suttinger jun. Vanſelow. A. Vogt. F. Waller. ’ 

(Eingeſandt.) - 


Samter, den 20. April. Während Williſen an der einen Seite der 
Provinz die Ruhe und Entwaffnung als hergeſtellt betrachtet und verkündet, le= 
ben wir hier im Belagerungs-Zuſtande. — Die mit Senſen und Heugabeln be— 
waffneten Vanden haben unſere Stadt Samter rundum eingeſchloſſen und dro= 
hen den Deutſchen und Juden mit dem Tode, weil dieſe angeblich den hieſigen 
Probſt gemordet und die Kirche geplündert haben. Beides jedoch iſt eine freche 
Probſt nur von einem einfachen Militairpoſten bewacht werden mußte, weil der⸗ 
ſelbe trotz Verſprechen, die Funktionen des aufgelöſten Polniſchen Comité, wie durch 
aufgefangene Schriften bewieſen, fortfegte, und erſt der Poſten weggenommen 
wurde, als er nochmals auf ſein Ehrenwort erklaͤrte: das Polniſche Comité als 
aufgelöſt zu betrachten und ſich jeder Funktion 
ten. Wer kennt nicht die Einwirkung der Geiſtlichen auf die einfachen und un⸗ 
gebildeten Leute, wie es namentlich die Polniſchen Bauern heut zu Tage noch 
find. Wenn nichts mehr fruchtet und Anklang findet, wird die Religioſität 
dieſer Naturmenſchen gemißbraucht, um noch einmal den Aufruhr zum beabſich⸗ 
tigten Zwecke zu benutzen. — Iedoch ich rufe Euch zu: Hütet Euch vor der Ra⸗ 
che! der Mißbrauch und die daraus entfpringende Täuſchung wird ihre Früchte 
tragen. Schon mehrmals iſt der Bauer ruhig heimgekehrt, nachdem er ſich von 


Lüge, da die Kirche und Kirchengüter auch nicht in der Idee verletzt ſind; der 


’ 


als Mitglied deſſelben zu enthal⸗ 


a 
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der Unwahrheit der Anklage gegen Deutſche und Juden, „fie hätten die Geiſt⸗ 
lichen gefangen, gemordet, die Kirche geplündert und angezündet“, überzeugt 
hat; er wird einmal bleiben und die Ruheſtörer ſtrafen. N 

Eine Patrouille Huſaren brachte geſtern Abend circa 20 Senſen, Gabeln 
ꝛc. ein, welche dieſelben von einem Haufen bewaffneter Bauern bei einem 1 M. 
von Samter bei Gay gelegenen Wäldchen in einem kleinen Gefechte erbeutete. 
Die Huſaren wurden durch den Hülferuf eines Mannes auf die Bande aufmerk— 
ſam geworden, welche im Begriff war jenen zu plündern. 

Heute berichtet mir der Eiſenbahnwärter Bock, daß er unweit Pamiqtko⸗ 
wo von einer mit Senſen bewaffneten Bande angehalten und ihm das Geld ab— 
gefordert wurde, er es nur Einem unter dieſem Haufen, einem frühern Arbeiter 
der Eiſenbahn zu verdanken hätte, ohne beraubt zu werden, davon gekommen 

u ſein. f 
a In der vergangenen Nacht, erzählt mir der Herr v. Goslinowski, Be⸗ 


ſitzer eines 1 Meile von Samter belegenen Gutes „wurde ich gegen 12 Uhr 


Nachts von einem Tumulte auf meinem Hofe geweckt und nachdem ich mich 
nothdürftig angekleidet und das Fenſter geöffnet von einer mit Senſen und Ga— 
beln bewaffneten Bande aufgefordert mit nach Samter zu gehen, um den Propſt 
zu befreien und ſich an den Deutſchen und Juden wegen Plünderung der Kirche 


zu rächen. Auf ſeine Vorſtellung: daß dieſes Alles unwahr ſei, trotzten die 
Unbändigen mit der Drohung, „er wäre auch der Rechte und müßte gezüchtigt 
werden.“ Erſt als v. Goslinowski aus der Horde einen Boten nach 


Bitte um Aufſchluß! i 

Am Ilten d. Mis. rückte ein Trupp von 600 Senſenmännern auf ein 
Haupt⸗Zollamt der Preußiſch-Polniſchen Gränze und forderte die Herausgabe 
der Waffen Seitens der Gränzbeamten. Der Vorſtand des Amtes, wenn auch 
nicht ohne ehrenhafte Motive, verweigert dies; die beiden übrigen Hauptamts⸗ 
Mitglieder (die bekanntlich nur coordinirt ſind und in wichtigen Angelegenheiten 
mindeſtens doch mitzuſprechen haben) ſtellen Erſterem das Dringliche vor, der ſo 
großen Uebermacht zu willfahren, und nicht in feindliche Oppoſition gegen jene 
wilde Horde zu treten. Wenn nun der Vorſtand endlich ſelbſt die Ueberzeugung 
gewinnen mußte, daß eine ſolche Oppoſition unmöglich anders, als mit Mord 
und Plünderung der Beamten-Familien enden könne, und demgemäß auch in 
die Aushändigung der Waffen willigte, ſo fragen wir, hatte der Vorſtand das 
Recht, den übrigen beiden Herren zu erklären: „Sie haben hier gar nichts zu 
ſagen, ſondern ich allein habe zu befehlen!“ Ferner machte ein Gränzauffeher 
die Bemerkung: „wir können doch wegen der 500 Rihlr. Kaſſengelder unmöglich 
uns Alle todtſchlagen laſſen“, welcher Aeußerung vielleicht eine zurechtweiſende 
Belehrung entgegenzuſtellen war. Hatte jedoch ein Ober-Controlleur das Recht, 
dieſem Beamten ein geladenes Piſtol auf die Bruſt zu ſetzen und eine Aeußerung 
hinzuzufügen, die wir uns ſchämen hier anzuführen, weil fie gegen alle Huma— 
nität, namentlich aber gegen die Bildung eines „ſtudirten“ Mannes gröblich 
verſtößt. — Für die Wahrheit umſtehender Thatſache leiſte ich Gewähr. 


reorganiſtren. 


Samter fandte und dieſer die 
brachte, zog ſich nach und nach 


Provinz. — Herr General! 


Nachricht von der Unwahrheit des Gerüchtes 
5 der Hauſe zurück, welcher bis aus dem Kreiſe 
Poſen rekrutirt war. — Dies ift der Friede und freiwillige Entwaffnung der 
kommen Sie zu uns, und Sie werden nicht 


Hipp. 


Poſen, den 19. März 1848. 


P. M. Die Red. 
lung zu machen, daß ſie für Artikel, die mit „Eingeſandt“ bezeichnet ſind, 
nicht verantwortlich iſt.“ 


Przybylski, Königl. Poſtſecr. 
d. Ztg. findet ſich veranlaßt, den Leſern die Mitthei⸗ 
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Die heute Nachmittag um 2 Uhr erfolgte glück— 
liche Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Knaben zeigt ergebenſt an 
ar Orlovius, Vermeſſungs-Reviſor. 

Poſen, den 20. April 1848. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Moral. 
Kaskel Schott. 
Poſen, den 21. April 1848. 


Am 22ſten d. M. ſtarb nach langen Leiden unſer 
guter Bruder, der Vermeſſungs-Reviſor Eduard 
Scholz. Tief betrübt zeigen dies Verwandten und 

„Freunden an die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 

Uhr ſtatt. ’ 


Im Auftrage des Königlichen Provinzial: Schuls 
Collegii zu Poſen, d. d. 19ten h., wird hierdurch 
bekannt gemacht: daß das hieſige Königl. Gymna— 
ſium mit dem Sten (achten) Mai tc. wieder eröffnet 
werden wird; ebenſo, daß die im vorigen Semeſter 

mit dem Schulgelde in Anſatz gebrachten Schüler den 


Betrag deſſelben, nebſt dem Turn- und Schüler- 


Bibliothek-Beitrage ſogleich bei dem Beginn des 
Unterrichts zu erlegen haben, 
Trzemeſzno, den 21. April 1848. 
a Das Gymnaſial-Direkto rium. 
In Vertretung: 
Dr. Piegſa. 


Wegen des allgemeinen Wahl-Termins am Iften 


Mai d. J. werden ſämmtliche, an dieſem Tage bei 
dem Königlichen Ober-Appellationsgerichte anſtehende 
Audienz⸗Termine aufgehoben, und auf den Zten Mai 
d. J. zu der in den Vorladungen beſtimmten Stunde 

verlegt. 

Poſen, den 20. April 1848. 
Königliches Ober-Appellations-Gericht 
für das Großherzogthum Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 1 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gnefener Kreiſe belegene adelige Gut 
Charzewo, gerichtlich abgeſchätzt auf 5840 Rthlr. 
3 Sgr. 5 Pf. ſoll ? 

am Aten September 1848 Vormittags 

f um 11 uhr N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Erben der Juſtina gebornen von Trap⸗ 
czynska, verwittweten von Bezechffa, fo wie 
alle ſonſtigen unbekannten Real-Prätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 5 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger reſp. Real⸗Prätendenten: 


1) der Samuel Gottfried Fuchs, 
2) die Agnes geborne Kempfi, verwittwet ge— 


weſene von Morkowska, jetzt verchelichten, 


Regierungs-Räthin Krahmer, 

3) die Theodor Zupanskiſchen Minorennen, 

4) die Victoria geborne von Brzechffa, vers 

wittwete von Trapezynska, 

5) die Gebrüder Anton Franz und Leo von 

Brzechffa, 

6) der Ludwig von Brzechffa, 

7) der Kaufmann Lippmann Seelig, 

8) der Nicolaus v. Koſzutski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Der zum Verkauf des im Gneſener Kreiſe belege— 
nen Ritterguts Gorzykowo im Geſchäfts-Zimmer 
des unterzeichneten Ober-Landesgerichts auf den 

23ften Februar 1848 Vormittags um 10 uhr 
anberaumte Termin iſt bei der erfolgten Zurücknahme 
des Subhaſtations-Antrages aufgehoben. 

Bromberg, den II. Februar 1848. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
II. Senat. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 16ten zum 17ten März d. J. 
find aus der hieſigen katholiſchen Kollegiat-Pfarr⸗ 
Kirche folgende Gegenſtände: — 

I) zwei ſtark vergoldete ſilberne Kelche, wovon der 
eine am Stiele mit gothiſchen Verzierungen 
und dieſe letzteren mit mehreren blauen Steinen 
verſehen waren; 

2) zwei vergoldete Patinen (Kelchdeckel) von 
Silber; 


3) zwei rothſeidene damaſtne Altarvorhänge mit 
goldenen Frangen mit vier goldenen Quaſten; 
4) ein folder Altarvorhang von Silbergaze; 
5) ein folder kleinerer Altarvorhang von Gold⸗ 
Gaze, 
entwendet worden. f 
Indem wir Jedermann vor dem Ankauf der ge— 
ſtohlenen Sachen warnen, fordern wir das Publi- 
kum zur Mitwirkung bei Entdeckung der Diebe mit 
dem Erſuchen auf, der nächſten Polizeibehörde etwas 
nige Verdachtsgründe oder die Verkäufer der geſtoh⸗ 
lenen Gegenſtände anzuzeigen reſp. zuzuführen. 
Samter, den 20. März 1848. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Hötel de Saxe in Breslau 


Schmiedebrücke No. 48., 
empfiehlt unter Verſicherung billiger und prompter 
Bedienung Julius Pietzſch. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Zwei ſehr angenehme Wohnungen, als Sommer⸗ 
wohnung mit Gartenpromenade, ſind zu vermies 
then und bald oder zum Iften Mai zu beziehen. Auch 
ſteht eine angenehme Familienwohnung zu vermiethen 
und Iften Juli zu beziehen. 
Hildebrand, Königsſtraße No. 1. 


„Friſcher Maitrauk 


iſt täglich zu haben bei Fr. Klingenburg 
Breslauer⸗Straße No. 37. A 


Der Poſtbote Steinadler hat ein Bund Schlüſ⸗ 
ſel geſunden, von dem ſie abzufordern ſind. 


Börse von Berlin. be 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel. 


Zins- Preus.Cour 
Fuss. Brief. | Geld 
Staats-Schuldscheine 


Präm.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — | 79 | 784 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3% 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 
Westpreussische Pfandbriefe 33 
Ostpreussische dito ..| 3 
Grossherz. Posensche Pfändbr. . |, 4 
dito dito dito. | 34 
Pommersche SFR 3 
Kur- u. Neumärkische dito 34 
Schlesische dio 33 
dto. vom Staat gar, Litt, B. 35 
Pr. Bank-Autheil- Scheine — 


Friedriebsd' or 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. 
Disconto . s 


Den 22, April 1848. 
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Actienm, 
Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. B. 
dto. dto. Prior, Oblig, ... 
» Berlin Hamhurser 


0. "Priorität. 
Berlin-Potsd,-Magdeb, ..... 
dito, Prior. Oblig. ,....»., 


dto. e ee 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und B. 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 
dito. dito, Prior, Oblig .. 
Kin e re as 
dito. dto. Prior, Oblig,..,, 
Düss, Elb. Eisenb ann 
Magdeb-, Halberstädter Eisenb, 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
N Märk. 
0. 


do. Priorität. . 

do, III. Serie 

Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. B. 

do do. Prior.-O bl. 
Lt. B 


—[ͤ— —— 


Priorität 


Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 


to, Priorität. 
Rhein. Eisenbahn 
do, Stamm- Prior. (volleingez.) 
dto. dte, Prior. Oblie..... 
ahh an 2 
dto, Priorität 
as ee 
Posen, den 3. April 1848. 4 Stadt-Obliga- 
lionen ohne Cours. 


Geetreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
r 
den 21. April 1848. . 
(Der Scheſſel Preuß.) G. ER 
10 
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Weizen d. Schfl. zu 16 ME. 1 0— 1 18,11 
Roggen dito — 25 7 U 1 1 
Gerſte nne 
Wählt. u. 0 ons Hei > — 17| 9| —| 201— 
Buchweizen — 26 8 11 1 1 
e ei — 4 4 157 
Kartoffeln — er 

Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 11 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5 10— 
Butter das Faß zu 8 Pfd.“ 20 5— 2 10,— 


